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Vorwort 

Liebe Leserinnen und Leser, 
das Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland weist den Parteien eine 
wichtige Aufgabe in unserer Verfassung zu. Artikel 21 GG besagt, dass die 
Parteien an der Willensbildung des Volkes mitwirken. 

Politische Bildung hat die Aufgabe wiederum über Parteien zu infor-
mieren, ihre geistigen Wurzeln, Geschichte und Programmatik bis hin zu 
den handelnden Personen darzustellen. Neben den Volksparteien setzen wir 
uns auch in den Seminaren mit den kleineren Parteien auseinander, wobei 
die Partei Die Linke in Ostdeutschland in verschiedenen Wahlkreisen stär-
ker als CDU oder SPD ist. Nicht nur aufgrund der Verbrechen des Natio-
nalsozialistischen Untergrunds (NSU) haben wir in den letzten Jahren uns 
intensiver mit dem Rechtsextremismus und Rechtspopulismus beschäftigt. 
So spielt die Frage des „NPD-Verbotes“ immer wieder in den Seminaren zu 
dieser Thematik eine Rolle. Wir möchten aber mit unseren Angeboten das 
politisch linke Spektrum nicht vernachlässigen, ohne dabei eine Gleich
setzung von Rechts- und Linksradikalismus vorzunehmen oder zu 
pauschalisieren.

Die Linke hat bei vergangenen Wahlen bei Landtagen und bei der 
letzten Bundestagswahl sich mehr als behaupten können. Sie stellt seit 
Dezember 2014 den Ministerpräsidenten in Thüringen und ist die größte 
Oppositionsfraktion im Bundestag noch vor Bündnis 90/Die Grünen.

Gründe genug, sich mit dieser Partei auseinanderzusetzen und nach 
ihrer Programmatik und politischer Verortung zu fragen. Für diese 
Diskussion will die 13. Ausgabe der Königswinterer Notizen einen kleinen 
Beitrag leisten.

Werner Schreiber 
Minister a.D. 
Vorsitzender Stiftung CSP
Königswinter, Juli 2015



Königswinterer Notizen   |   Wie links ist die Partei „Die Linke“?

4

Einführung

Lohnt es sich überhaupt mit der Partei „Die Linke“ auseinanderzusetzen? 
Insbesondere im bürgerlichen Lager existiert die vorherrschende Auffas-
sung, dass die Linke in der alten Bundesrepublik ein Club „von Theoreti-
kern“ sei, die linken Hirngespinsten nachliefen. Noch schonungsloser 
sprechen nicht nur einige Journalisten davon, dass die Partei ein Sammel
becken für Sektierer wie Trotzkisten und fundamentalistischen Globalisie-
rungsgegner sei. Im Osten hingegen zeige sich Die Linke als eine Art Volks-
partei mit sozialdemokratischen Tendenzen. 

Diese Einschätzungen mögen einiges für sich haben, dennoch wird 
diese Analyse der Linken nicht gerecht und kommt einer groben Unter-
schätzung ihres linksextremen Potenzials gleich. Die Studie möchte belegen, 
dass die Partei die Linke extremistische Positionen duldet, ihr eine Abgren-
zung und Distanz zu DDR und SED fehlen und sie eine positive Haltung 
zur repräsentativen Demokratie vermissen lässt. Die Linke bekennt sich klar 
dazu, dass sie für einen Systemwechsel und die Überwindung der gegebenen 
„kapitalistischen Verhältnisse“ in der Bundesrepublik Deutschland eintritt. 
Inwiefern die Partei „Die Linke“ ebenfalls für die Überwindung der reprä-
sentativen Demokratie plädiert, indem verschiedene Repräsentanten für 
Wirtschafts- und Sozialräte eintreten, bleibt zu überprüfen. 

Die Studie betont die Notwendigkeit einer inhaltlichen Auseinander-
setzung auf allen politischen Feldern wie der Wirtschafts- und Sozialpolitik, 
der Friedens- und Verteidigungspolitik bis einschließlich zur Interpretation 
zeithistorischer Themen wie der Aufarbeitung der Geschichte des Kommu-
nismus in Deutschland.

Und nicht zuletzt: Die Linke ist in Landesregierungen vertreten. Sie 
stellt die größte Oppositionsfraktion im Deutschen Bundestag, verfügt über 
Oberbürgermeister und Landräte und seit dem Dezember des letzten Jahres 
über einen Ministerpräsidenten im Freistaat Thüringen. Sie gehört mit acht 
Abgeordneten dem Europäischen Parlament an. Schon aufgrund dieser 
Repräsentanz in Landesregierungen und in Parlamenten müssen die Volks-
parteien CDU und SPD, Grüne und Liberale einen Wettstreit der Konzep-
ten mit den Linken führen.

Karsten Matthis
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Geschichte der Partei „Die Linke“

Durch häufige Namenswechsel hat die „Die Linke“ in den letzten Jahren 
versucht, ihre Identität zu verschleiern. Ausgangspunkt der Partei ist 
zweifellos die Staatspartei der DDR die SED, die dann immer weiter umbe-
nannt wurde: SED-PDS, PDS, Linkspartei, „Die Linke“. Die wechselnde 
Namensbezeichnung darf aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass es sich 
stets im Kern um die ein und dieselbe Partei handelt und an kommunisti-
sche Traditionen der KPD anknüpft.

Die Wurzeln der Partei gehen auf die Weimarer Republik zurück, denn 
am 1. Januar 1919 wurde in Berlin die Kommunistische Partei Deutschlands 
(KPD) gegründet. Achtundzwanzig Jahre später ging aus der KPD die SED 
hervor, die sich 1990 in PDS umbenannte und nach der Fusion mit der 
WASG nunmehr „Die Linke“ heißt. Einerseits bestreitet die Partei oft diese 
Kontinuität und behauptet, 1990 sei es mit der PDS zu einer Neugründung 
gekommen und abermals mit der Fusion mit der Wahlalternative zu einer 
Partei neuen Typus. Andererseits betont die Linke die Traditionslinie zu 
Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht und ist bemüht beide Persönlichkei-
ten als Helden der deutschen Linken darzustellen. Die KPD war seit ihrer 
Gründung eine extremistische Partei, welche die Weimarer Republik und 
ihre Verfassung entschieden bekämpfte. Sie als gewaltbereite Kaderpartei 
mit antidemokratischer Gesinnung zu definieren, ist gerechtfertigt, schließ-
lich forderte die KPD nach sowjetischem Vorbild die Diktatur des Proleta-
riats. Statt Gewaltenteilung, der Trennung von Gesetzgebung, Regierung 
und Justiz, forderte die KPD „alle Macht den Räten“.

Weder Rosa Luxemburg (1871 – 1919) noch Karl Liebknecht 
(1871 – 1919) waren Demokraten. Beide kämpften dafür, die erste deutsche 
Republik nach dem Kaiserreich zu verhindern. Der berühmte Satz Rosa 
Luxemburgs: “Freiheit ist immer die Freiheit des Andersdenkenden.“ ist 
umstritten, ob dieses Zitat nicht aus dem Zusammenhang gerissen worden 
ist. Der Satz stammt drei Jahre nach ihrem gewaltsamen Tod aus ihrem 
Nachlass in einem Manuskript über die russische Revolution. Darin befür-
wortete Rosa Luxemburg nachdrücklich den bolschewistischen Putsch 
gegen die Kerenski-Regierung im Oktober 1917. Die Machtergreifung des 
Proletariats setzte sie absolut, räumte aber ein, dass der Sozialismus nicht 
ohne eine Beteiligung des Volkes erreicht werden könne. (Hubertus Knabe, 
Die Wahrheit über die Linke, Berlin 2010, S. 19f.) 
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Gegenüber der SPD, ihren Führern Scheidemann und Ebert fuhr sie 
einen scharfen Abgrenzungskurs und diffamierte diese als „Schildträger der 
Bourgeoisie“, „Konterrevolutionäre“ oder „Judasse der Arbeiterbewegung“ 
(Hubertus Knabe, ebd., S. 21). Als Autorin des Spartakus-Programms for-
derte sie eine Räterepublik und die Entmachtung des Militärs. Die Rosa-
Luxemburg-Stiftung vertritt auf ihrer Homepage die Überzeugung: „Rosa 
Luxemburg […] war eine herausragende Vertreterin demokratisch-sozialis-
tischen Denkens und Handelns in Europa“. Sie habe „hellsichtig“ die dikta-
torische Politik der Bolschewiki attackiert (www.rosalux.de). Aber 
entspricht dies der historischen Wirklichkeit angesichts der schriftlichen 
Zeugnisse?

Karl-Liebknecht-Haus heißt die Geschäftsstelle der Linken in Berlin 
und nimmt damit Bezug auf den Gründervater der KPD. Noch weniger als 
Luxemburg kritisierte Liebknecht die Gleichschaltungspolitik der 
russischen Kommunisten. Gemeinsam mit dem späteren DDR-Präsiden-
ten, Wilhelm Pieck (1876-1960), beabsichtigte er im Januar 1919 auch im 
Deutschen Reich eine Sowjetrepublik errichten. Doch der Putschversuch 
misslang. In den Augen der SPD und demokratiefreundlicher Parteien 
hatten sich die Führer der KPD als Hauptfeinde der jungen Demokratie 
erwiesen. Dennoch rechtfertigt die politische Bewertung nicht die Erschie-
ßung beider Persönlichkeiten durch eine Garde-Kavallerie-Schützen- 
Division bei der Überführung in das Untersuchungsgefängnis Berlin- 
Moabit. Dieses Vorgehen war ein Verbrechen, welches nicht energisch von 
der jungen Republik geahndet wurde. Der gewaltsame Tod im Jahr 1919 der 
beiden kommunistischen Führer machte sie zu Märtyrern der Bewegung. 
Nicht nur die SED verehrte Luxemburg und Liebknecht glühend, sondern 
auch die PDS bis hin zur heutigen Linken. Wie zu DDR-Zeiten gedenkt 
die Parteispitze den Ermordeten in einer alljährlichen Feier, die religiöse 
Züge trägt. 

Der Nachfolger Luxemburgs und Liebknechts in der Weimarer Repu-
blik Ernst Thälmann (1886 – 1944) baute eine schlagkräftige kommunis
tische Partei auf, die völlig unter dem Einfluss Moskaus stand und bei den 
Reichstagswahlen zweistellige Ergebnisse erreichen konnte. Wie seine Vor-
gänger bekämpfte Thälmann die Weimarer Republik mit allen Mitteln und 
versuchte insbesondere die SPD als „Sozialfaschisten“ zu diskreditieren. Die 
KPD war sogar bereit mit der NSDAP zu paktieren, wie bei dem Berliner 
Verkehrsstreik (November 1932), wenn es nur der Demokratie und der 



Wie links ist die Partei „Die Linke“?   |   Königswinterer NotizenKönigswinterer Notizen   |   Wie links ist die Partei „Die Linke“?

7

Reichsregierung schadete. Hauptgegner blieb die SPD, nicht die rechten, 
antidemokratischen Parteien. 

Nach der Machtübernahme der Nazis 1933 geriet Thälmann in Haft 
und wurde im KZ-Buchenwald im August 1944 ermordet. Ein Rätsel bleibt, 
warum Stalin keinen Versuch unternahm, Thälmann mit diplomatischen 
Mitteln aus der elfjährigen Haft zu befreien. 

In der DDR wurde Thälmann hochverehrt und zu einem der Gründer-
väter der DDR stilisiert. Propaganda-Filme und Bücher, Namensnennungen 
von Straßen und Plätzen führten zu einem regelrechten „Thälmann-Kult“. 
Dieser Thälmann-Kult stieß bei der DDR-Bevölkerung auf Unwillen und 
führte nicht zu einer Identifikation mit dem Gründungsmythos der DDR 
als ersten antifaschistischen Staat auf dem deutschen Boden. Ungeachtet 
betreibt die Linke, zuvor die PDS, eine Traditionspflege, in welcher Thäl-
mann als Widerstandskämpfer im NS-Staat gefeiert wird. Sie setzt sich mit 
anderen linken Gruppierungen wie der DKP für den Erhalt der Thälmann-
Gedenkstätten ein. Es kann jedoch kein Zweifel bestehen, dass Thälmann 
die Demokratie stets verachtete und bei Möglichkeit die Weimarer Repub-
lik gewaltsam beseitigt hätte. 

Wie sich die Partei nicht von Luxemburg, Liebknecht und Thälmann 
losgesagt hat, tut die Linke sich mehr als schwer, sich von DDR-Unrechts-
staat zu distanzieren. Die Linke und ein Teil der Partei haben sich distan-
ziert vom Stalinismus und vom Politbüro der DDR in der Endphase, jedoch 
nicht von der Politik der SED und ihrer Führungskaste als Ganzes. Sie 
erliegt immer wieder der Relativierung des DDR-Unrechts und färbt die 
sozialen Verhältnisse im SED-Staat schön. So werden vierzig Jahre Diktatur 
verharmlost und verklärt. Dies hat nicht nur politische, sondern vielmehr 
auch biographische Gründe. Eine große Zahl der Mitglieder und Funktio-
näre der Linken der älteren Jahrgänge hat vom „System DDR“ profitiert und 
wurde begünstigt. Die Wende 1989/90 empfanden viele SED-Mitglieder 
als unverdienten Sieg des Kapitalismus über den Sozialismus, nicht als 
logische Folge von Mauer, Stacheldraht, Schießbefehl und Stasi-Spitzelei. 
Der Sozialismus sei nicht als Idee gescheitert, sondern an unqualifizierten 
Funktionären der Partei, dem Kalten Krieg, an der Weltwirtschaft und der 
Selbstauflösung der Sowjetunion.

Die Linke distanziert sich nur dann vom DDR-Unrechtsstaat, wenn sie 
es vor einer Regierungsbildung auf Landesebene tun muss, um akzeptabel 
für SPD und Bündnis Grüne zu sein.
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Die Partei „Die Linke“ ist keine Neugründung, sondern fußt auf dem 
kommunistischen Denken seit 1919. Luxemburg, Liebknecht und Thälmann 
bleiben Vorbilder und werden nach wie vor gerühmt. Die Tradition der Lin-
ken basiert somit auf einem antidemokratischen Denken und Handeln.

Die Fusion mit der WASG im Juni 2007 ließ keine neue Partei ent
stehen, die nun mehrheitlich auf freiheitliche Traditionen zurückblicken 
könnte. Vielmehr kamen viele ehemalige DKP-Mitglieder und weitere 
linksextremistische Splittergruppen aus Westdeutschland zur Linken. Die 
Wahlalternative Arbeit und Soziale Gerechtigkeit (WASG) mit Oskar 
Lafontaine an der Spitze ermöglicht der alten PDS einen Imagewechsel 
vorzunehmen, um nun auch als Ostpartei in der alten Bundesrepublik Fuß 
zu fassen. Viele enttäuschte ehemalige Sozialdemokraten mit Ämtern in den 
DGB-Gewerkschaften ermöglichten der Linken, sich im Westen ein 
verbessertes Image zu verschaffen. Es gelang der Linken über die Aufnahme 
der WASG-Mitglieder Kontakte zu den westdeutschen Gewerkschaften zu 
knüpfen und Protestgruppen im Westen wie ATTAC zu erreichen.

Die Partei „Die Linke“ nach der Bundestagswahl 2013

Nach dem Ende der SED-Diktatur 1989 gingen nicht nur Parteienforscher 
davon aus, dass die Partei des Demokratischen Sozialismus (PDS) als Nach-
folgepartei der SED keine großen Überlebungschancen in der Parteienland-
schaft haben sollte. Innerhalb der beiden Volksparteien von CDU und SPD 
bestand die Vermutung, dass in kurzer Zeit der SED-Ableger nur noch eine 
Splitterpartei sein werde. Doch es gelang der Partei sich zu stabilisieren und 
in den neuen Ländern flächendeckend in Landtagen und auf kommunaler 
Ebene vertreten zu sein. In Thüringen, Sachsen und Sachsen-Anhalt ist die 
Linke deutlich stärker als die SPD. Darüber hinaus stellt sie Landräte oder 
Bürgermeister wie Katja Wolf in der Wartburg-Stadt Eisenach. In Branden-
burg hat die Linke die CDU als Koalitionspartner abgelöst. In Sachsen-
Anhalt strebt sie bei der kommenden Landtagswahl eine Koalition mit der 
SPD an. Höhepunkt des Aufstiegs der Linken ist die Wahl Bodo Ramelows 
als neuer Ministerpräsident in Freistaat Thüringen am 05. Dezember 2014. 
Ramelow gelang es, die SPD und Grüne für dieses rot-rot-grüne Experi-
ment zu gewinnen. Noch vor wenigen Monaten schien es undenkbar, dass 
sich die SPD als Junior-Partner der Linken zur Verfügung stellen würde. 
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Ebenfalls ist es recht erstaunlich, dass die Bündnisgrünen, die Partei der 
ehemaligen Bürgerrechtler in der DDR, in diese links geführte Regierung 
in Erfurt sich integrieren ließ. Die hauchdünne Mehrheit verlangt von 
neuem Ministerpräsidenten Bodo Ramelow großes Geschick, diese Koali-
tion zusammenzuhalten und linke Politik zu gestalten.

Der Aufstieg der Nachfolgepartei „Die Linke“ auf den politischen und 
moralischen Trümmern der SED ist erstaunlich: Die Studie „Wie links sind 
die Linken?“ untersucht die Gründe hierfür und fragt nach den Wählern 
dieser Partei. Sind die Wähler dieser Partei tatsächlich angetan vom Sozia-
lismus? Schwerpunktmäßig fragt die Untersuchung aber auch danach, wie 
extrem links die Partei „Die Linke“ ist, und wie offen sie sozialistisch- 
marxistische Ziele verfolgt. Strebt die Linke eine andere Republik an, oder 
zumindest einzelne Persönlichkeiten in der Partei? Nicht nur der Bundes-
präsident, Joachim Gauck, fragt, ob man dieser Partei wieder Staatsämter 
überlassen darf, sondern ebenfalls viele Wähler stellen diese Frage nach der 
Glaubwürdigkeit dieser Partei. Kurzum: Wie demokratietauglich ist die 
Partei „Die Linke“?

Bei der Bundestagswahl 2013 erreichte die Linke 8,6 % der Zweitstim-
men, rund 3,8 Mio. Wählerstimmen. In den neuen Ländern schaffte sie mit 
fast 23 % an Zweitstimmen den zweiten Platz aller Parteien und über
rundete die SPD, die abermals ein schlechtes Ergebnis bundesweit erzielte. 
Überraschend überwand die Linke in den alten Bundesländern – außer in 
Baden-Württemberg und Bayern – die 5 %-Hürde. In der Bundeshauptstadt 
Berlin, in Bremen und in Saarland erreichte die Partei über 10 % der 
Stimmen. Das relativ gute Ergebnis im Westen sorgte dafür, dass die Linken 
die Grünen überrundeten. 

Dennoch war aber die Freude über das Wahlergebnis unter den Mitglie-
dern der Links-Partei nicht ungetrübt. Die Linke verlor bundesweit 3,3 %. 
Es gelang ihr nicht, wie erhofft, ein zweistelliges Ergebnis zu erreichen. 
Insbesondere erlebte die Linke einen Einbruch bei den Direkt-Mandaten: 
Statt 16, wie bei der Bundestagswahl 2009 gewann sie nur vier Direkt- 
Mandate. Diese vier Direkt-Mandate holte sie in ihrer Hochburg Ost- 
Berlin. Die Bundestagsfraktion der Linken zählt nur 64 Abgeordnete, davon 
32 aus dem Osten und 32 aus dem Westen.

Wahlanalysen zeigen, dass die Linke Stimmen sowohl an die SPD als 
auch an die rechtspopulistische Alternative für Deutschland (AfD) abgeben 
musste. Sicherlich ein Schock für die Linke.
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Rückschläge hatte die Linke bei westdeutschen Landtagswahlen vor der 
Bundestagswahl hinnehmen müssen. Bei den letzten Landtagswahlen in 
Schleswig-Holstein, NRW und Niedersachsen verfehlte sie 
deutlich die 5 %-Hürde. 

In Hessen am 22. September 2013 hingegen gelang es ihr knapp, in den 
Landtag wieder einzuziehen. Bei den Bürgerschaftswahlen in der Hansa-
stadt Hamburg 2015 erreichte die Partei 8,5 %, jedoch bei einer recht nied-
rigen Wahlbeteiligung von nur 56,5 %. 

Allerdings zeigt eine Bürgerschaftswahlanalyse, dass die Partei „Die 
Linke“ einen Stimmenzuwachs von 2,1 % erzielen konnte. Die Linke konnte 
bei den Bürgerschaftswahlen in Hamburg am 15.02.2015 sowohl von der 
SPD als auch von den Grünen jeweils 4.000 Stimmen gewinnen. 3.000 
Wähler mobilisierte die Partei aus dem Lager der Nicht-Wähler. Junge 
Hamburger Bürger haben die Partei „Die Linke“ verstärkt gewählt. Der 
Erfolg muss die beiden Volksparteien SPD und CDU schon nachdenklich 
stimmen. (Wahlanalyse der Konrad-Adenauer-Stiftung, hrsg. v. Viola Neu, 
Bürgerschaftswahl in Hamburg am 15. Februar 2015, Wahlanalyse Berlin 
Februar 2015, S. 10) Bei den Bürgerschaftswahlen in Bremen am 10. Mai 
2015 konnte die Linke mit 9,2 % ihr bislang bestes Wahlergebnis in Bremen 
erreichen. Sie gewann 3,6 % Punkte hinzu und verfügt nun in der Bürger-
schaft über acht Mandate. Trotz der Zerstrittenheit gelang der Partei dieser 
Wahlerfolg. Auch die Spitzenkandidatin Kristina Vogt blieb blass. Der 
Erfolg der Partei Die Linke ist nicht klar verifizierbar, könnte jedoch mit der 
Schwäche der „Dauer-Regierungspartei“ SPD in Bremen zusammen
hängen. Auch gewannen die Linken Stimmen vom SPD-Koalitionspartner 
die Grünen in der Hansestadt.

Zur Zeit ist die Partei „Die Linke“ in vier westdeutschen Landtagen 
vertreten. In den großen und bevölkerungsreichen Flächenländern wie 
NRW, Baden-Württemberg und Bayern, ist die Linke im Landtag nicht 
präsent.

Die Gründe hierfür sind vielfältig: Trotz unbestrittener sozialer Pro
bleme, gerade in bundesdeutschen Großstädten, kann die Linke eine posi-
tive wirtschaftliche und soziale Entwicklung nicht leugnen. Die geringe 
Arbeitslosenzahl, gerade unter Jugendlichen, Preisstabilität und eine nied-
rige Inflationsrate spielen der Partei nicht in die Karten. Verschiedene 
soziale Reformen wie die Einführung eines Mindestlohns, die Mütterrente, 
die Frühverrentung nach 45 Arbeitsjahren, das Pflegestärkungsgesetz, und 
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weitere Initiativen der Bundesregierung unter Angela Merkel geben der 
Linken wenig Ansätze zu sozialen Protesten. Von einer massenhaften 
Verelendung der bundesdeutschen Bevölkerung kann keine Rede sein.

Deshalb versucht die Linke, sich neue Themenfelder zu erschließen. Die 
Partei bezieht einen scharfen Kurs gegen die Europäische Union, bezie-
hungsweise gegen die Europäische Kommission und die Europäische Zen-
tralbank, in ihrer Bekämpfung der Schuldenkrise in Europa. So unterstütz-
ten die hessischen Linken die Blockupy- Demonstrationen gegen die 
Einweihung des Neubaus der Europäischen Zentralbank (EZB) Mitte 
März 2015 in Frankfurt/Main. Die Proteste gegen den EZB-Neubau 
begrüßte die Bundessprecherin von solid, Miriam Strunge, mit den Worten: 
„Man habe mit 10 Tausenden Menschen aus ganz Europa den Widerstand 
gegen die brutale Verarmungspolitik auf die Straße getragen und ein eindeu-
tiges Zeichen der Solidarität gegen Kürzungen und die menschenfeindliche 
Politik der Institutionen gesetzt.“ (FAZ, 23. März 2015, Nr. 69, S. 10)

Nicht begrüßte der Vorstand der hessischen Linken die Gewalt in der 
Innenstadt Frankfurts, aber zeigte für die Wut und die Empörung der 
Demonstranten auf den Straßen großes Verständnis. 

Mit der Friedensthematik versucht die Linke ebenfalls zu punkten, 
allerdings vollbrachte es die Linke nicht, sich vom russischen Einmarsch auf 
die Krim zu distanzieren, noch richtete sie Kritik an Moskau, als Putin 
massiv die Separatisten in der Ostukraine unterstützte. Auch im Kampf 
gegen die IS-Terrormilizen stellte sich die Linke gegen die übergroße 
Mehrheit im Bundestag und lehnte die Waffenlieferungen an die Kurden ab. 

Weiterhin fordert die Linke, die NATO aufzulösen und durch ein 
kollektives Sicherheitssystem unter der Beteiligung Russlands zu ersetzen. 
Die deutsche Außenpolitik soll strikt auf eine zivile Konfliktlösung setzen. 
Eine Militarisierung der EU müsse nach Ansicht der Linken gestoppt 
werden, und eine Auflösung der US-Militärbasen wird in Europa gefordert. 
Sabine Lösing MdEP fordert eine Auflösung der NATO und bezeichnet 
die EU als Rüstungstreiber. Sie nennt EU und NATO „Waffenbrüder“. Sie 
argumentiert: „Durch die enge Verzahnung mit der NATO und die eigene 
militärische Ausrichtung wird die EU selbst zu einem Militärbündnis. (vgl. 
Linke Politik im Europäischen Parlament, S. 6/7)

Der Gewaltbegriff der Linken und ihre Friedenspolitik sind wider-
sprüchlich. Einerseits wird Gewalt auf den Straßen gegen die EZB als Akt 
der Wut beschönigt, die Invasion der russischen Föderation mit der Abtren-
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nung der Krim von der Ukraine nicht kritisiert und auch nicht Putins 
Politik in der Ostukraine. Andererseits fordern die Linken einen pazifis
tischen Kurs der Europäischen Union. Diese unvereinbaren Positionen 
machen die Partei unglaubwürdig und geben keinen Anlass ernsthaft 
darüber nachzudenken, ob die Linken ein Koalitionspartner für SPD und 
Grüne auf Bundesebene sein könnten. 

Dauerkrise der Linken in den westlichen  
Bundesländern?

Neben glaubwürdigen politischen Konzepten fehlt es der Partei vor allem 
im Westen an Persönlichkeiten, die die Partei in der Öffentlichkeit darstel-
len. Der Rückzug von Oskar Lafontaine konnte die Partei bis heute nicht 
kompensieren. Der ehemalige SPD-Vorsitzende und Bundesfinanzminister 
hat sich auf das Saarland zurückgezogen und beschränkt sich auf sein Land-
tagsmandat. Überregional ließ er durch seine bekannt gewordene Eheschlie-
ßung mit Sahra Wagenknecht aufhorchen. Lafontaine fehlt jedoch als 
Stratege und Motivator der Partei, der gerade in den alten Bundesländern 
ehemalige Wähler der SPD und Grünen politische Angebote unterbreitete. 
Zu viel Arbeit liegt auf dem Faktionsvorsitzenden Gregor Gysi, der allein 
durch die TV-Talkshows tourt, und eine zerstrittene Fraktion im Bundestag 
anführt. Nunmehr hat Gysi auf dem letzten Parteitag in Bielefeld Juni 2015 
seinen Rückzug vom Fraktionsvorsitz angekündigt.

Die Partei „Die Linke“ ist vor allem im Westen zersplittert und in 
Arbeitskreisen sowie Plattformen segmentiert. Zu diesen Arbeitskreisen 
und Plattformen gehören die Antikapitalistische Linke, die Kommunisti-
sche Plattform, die Sozialistische Linke, Netzwerk Reform Linke, die 
Emanzipatorische Linke oder das Forum Demokratischer Sozialismus. 
Darüber hinaus gibt es parteinahe Organisationen, wie der Jugendverband 
„linksjugend solid“ oder der Studierenden Verband SDS.

Zu den Arbeitsgemeinschaften der Partei gehört unter anderem „Cuba 
Si“, eine selbständige Arbeitsgemeinschaft der Partei, die sich zum Ziel 
setzt, Solidarität mit dem sozialistischen Staat Kuba zu üben. Die 
Organisation dieser Arbeitsgemeinschaft wird vom Bundesamt für 
Verfassungsschutz beobachtet. Unbestritten gilt, dass die Vereinigung das 
alte Castro-System rechtfertigt und Menschenrechtsverletzungen nicht 
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beim Namen nennt. „Cuba Si“ unterstützt ausdrücklich den kubanischen 
Sozialismus und toleriert seinen autoritären Stil. So kommentiert Lenz 
Jacobsen in Zeit online: „Bis heute versammeln sich unter dem Dach der 
größten deutschen Oppositionspartei neben trotzkistischen Gruppen auch 
solche, die Solidarität mit jenem kubanischen Regime fordern, das bis heute 
Menschen wegen ihrer politischen Ansichten einsperrt.“ (3. November 
2014). Kritiker in den eigenen Reihen der Linken wie Professor Andre Brié 
von der Rosa-Luxemburg-Stiftung sehen die Arbeitsgemeinschaft kritisch. 
Es gibt linke Europa-Politiker, die eine Resolution des Europäischen Parla-
mentes vom 02.02.2006 unterzeichnet haben, dass Kuba dringend demokra-
tische Reformen braucht (siehe Verfassungsschutzbericht 2013, S. 182).

Linke Politiker im Portrait: 

Janine Wissler (geb. 1981)
Mit Mitte 30 ist Janine Wissler bereits eines der größten Talente in den 
alten Bundesländern der Partei. Knapp schaffte sie es, die Linkspartei wieder 
in den hessischen Landtag im Herbst 2013 zu hieven. In ihrer Eigenschaft 
als hessische Fraktionsvorsitzende fällt sie durch ihr rhetorisches Talent und 
durch ihr verbindliches Auftreten gegenüber anderen Fraktionen auf. Sie ist 
nach dem vorletzten Bundesparteitag der Linken in den engeren Führungs-
kreis der Partei als Stellvertreterin aufgerückt. 

Aufgewachsen ist Janine Wissler in einem linken Elternhaus, wie sie 
selbst sagt. Wissler sammelte schon als 14-jährige Demonstrationserfahrung 
gegen Neonazis oder in der Friedensbewegung. Als Politikstudentin schloss 
sie sich der antikapitalistischen Bewegung ATTAC an und später trat sie der 
WASG 2004 bei.

Als Mitglied des Landtages in Wiesbaden knüpft sie Kontakte zu 
Gruppen der außerparlamentarischen Opposition wie zu Bürgerinitiativen 
gegen Lärm am Frankfurter Flughafen oder zu Blockupy. 

Einem Bericht der Frankfurter Rundschau zufolge (03.03.2008) reiste 
Wissler nach Venezuela, um den Aufbau des Sozialismus unter Hugo 
Chávez zu studieren, der sein Land trotz Ölmillionen in die Krise führte 
und als linksautoritärer Regierungschef galt.

Bis zu seiner Auflösung im September 2007 gehörte Wissler dem trotz-
kistischen „Linksruck“ an. Sie ist Mitbegründerin des marxistischen Netz-
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werks Marx 21 (Tageszeitung, 29.12.2008). Wissler zeigt großes Enga
gement für ihre Partei, kandidierte 2012 als OB-Kandidatin in Frankfurt 
und erreichte immerhin 3,8 % an Direktstimmen.

Janine Wissler trifft bei der hessischen SPD noch immer auf Distanz, 
weil sie 2008 in Wiesbadener Landtag behauptete, die Sozialdemokraten 
trügen Verantwortung für die Morde an Rosa Luxemburg und Karl Lieb-
knecht (Spiegel Online, 09.10.2008). Dies hat ihr bis heute die hessische 
SPD-Fraktion nicht verziehen. Janine Wissler sorgte mit verschiedenen 
unbedachten Aussagen, höchstwahrscheinlich auch dafür, dass eine rot-rot-
grüne Koalition in Wiesbaden nicht zustande kam, sondern die Grünen ein 
Bündnis mit der CDU suchten.

Janine Wissler schreckt vor radikalen Tönen nicht zurück. „Den Kapi-
talismus“, wie sie sagt, „einige Soziale Marktwirtschaft nennen“, hält die 
Fraktionsvorsitzende im hessischen Landtag für „ein unmenschliches, 
grausames System“. Und sie plädiert dafür, dass die Parteiendemokratie 
überwunden werden muss. Sie hält an der Idee des Marxismus fest und ist 
davon überzeugt: „Die klassenlose Gesellschaft lässt sich nicht einführen 
über Parlamente und Regierungen.“ Und führt weiter aus „wir sollen uns 
nicht der Illusion hingeben, dass wir die Gesellschaft aus den Angeln heben 
können über Anträge und Reden im Parlament.“(FAZ, 12.05.2014) Obwohl 
sie eine Distanz zum Parlamentarismus und repräsentativer Demokratie 
erkennen lässt, ist sie Berufspolitikerin und gehört seit der 17. Legislatur
periode dem hessischen Landtag an.

Bernd Riexinger (geb. 1955)
Bernd Riexinger ist seit dem Göttinger Parteitag im Juni 2012 neben Katja 
Knipping Bundesvorsitzender. Der Schwabe Riexinger war Betriebsrat 
(1980-1990) bei der Bausparkasse Schwäbisch-Hall und später 
Gewerkschaftssekretär bei ver.di. Als Repräsentant der Westlandesverbände 
soll er deren Interessen, insbesondere der Anhänger Lafontaines, wahren. 
Riexinger steht vor allem für eine Distanz zur SPD, die er für ihre Agenda-
Politik hart bekämpft hat. Nicht unbedingt erfolgreich, denn die Linke 
schnitt in Baden-Württemberg mit 2,8% bei der letzten Bundestagswahl 
besonders schlecht ab.

Bernd Riexinger hat seine Argumentation gegen die sogenannte 
Agenda-Politik unverändert beibehalten. Er tritt für eine Abschaffung des 
Niedriglohnsektor ein und so für eine Abschaffung von Leiharbeit und 
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Werksverträgen. Der Vorsitzende fordert einen flächendeckenden Mindest-
lohn von 10,00 € pro Stunde. Sein Bild der bundesdeutschen Gesellschaft 
hebt sich von den Fakten niedriger Arbeitslosigkeit, steigender Löhne und 
geringer Jugendarbeitslosigkeit ab. Immer wieder betont er eine Verelendung 
der Bevölkerung und beschwört eine anwachsende Armut in Deutschland. 

Außenpolitisch beharrt er auf traditionelle Linksbündnisse wie mit der 
linksautoritären Regierung Venezuelas. Bei einer Reise in das lateinameri-
kanische Land begrüßte er am 19. März am 2015 die Einführung kommu-
naler Räte. Die Selbstverwaltungsinitiativen kommen einem Rätesystem 
gleich und entmachten demokratisch gewählte Parlamente (vgl.  
www.bernd-riexinger.de, Bericht aus Venezuela, 17. März 2015).

Thomas Nord (geb. 1957)
Thomas Nord hat die DDR noch aktiv erlebt. Nach Schule und Ausbildung 
diente er vier Jahre in der Volksmarine der NVA. Er bekennt sich, dass er in 
hauptamtlichen Funktionen in der FDJ tätig war und dann später der SED 
beitrat. Thomas Nord ließ sich 1983 als inoffizieller Mitarbeiter des Minis-
teriums für Staatssicherheitsdienst verpflichten. (Vgl. Abgeordnetenbiogra-
fie, Fraktion „Die Linke“, MdB Thomas Nord)

Er selbst sagt von sich, dass der demokratische Umbruch in der DDR 
im Jahr 1989 ihm einen Weg vom Parteikommunisten zum demokratischen 
Sozialisten eröffnet hat. Als Mitarbeiter bei dem Abgeordneten der Fraktion 
die Linke, dem Literaten Stefan Heym, lernte er die politische Arbeit im 
Bundestag kennen. Thomas Nord ist Schatzmeister im Bundesvorstand seit 
2014. 

Wolfgang Gehrcke (geb. 1943)
Es ist bemerkenswert, dass in offiziellen Biografien der Landtage und des 
deutschen Bundestages die KPD Mitgliedschaften nicht verschwiegen 
werden. So bekennt sich Wolfgang Gehrcke MdB aus Hessen zu seinem 
Eintritt in die damals illegale KPD 1961, nachdem er aus der SPD und den 
Falken ausgeschlossen wurde. Gehrcke gilt als Mitbegründer der Sozialisti-
schen Deutschen Arbeiterjugend (SDAJ) und war 1968 bis 1974 stellvertre-
tender und von 1974 bis 1979 Bundesvorsitzender der DKP Jugendorgani-
sation. Er selbst bezeichnet sich als Gründungsmitglied der DKP. Von 1973 
bis 1989 war er Parteivorstands- und zeitweise Präsidiumsmitglied, bis 1989 
acht Jahre lang Bezirksvorsitzender der Partei in Hamburg. Ende der 80er 
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Jahre gehörte er zu den Reformern der DKP und verließ 1990 die Partei und 
wurde Mitglied der PDS. 1998 bis 2002 war er stellvertretender Vorsitzender 
und außenpolitischer Sprecher der PDS Bundestagsfraktion. Nunmehr 
engagiert er sich im Auswärtigen Ausschuss als Obmann seiner Fraktion. Er 
gilt als scharfer Kritiker der NATO, spricht von einer Einkreisungspolitik des 
Westens gegenüber Russland und versucht den Bürgerkrieg in Syrien von der 
Person des amtierenden Ministerpräsidenten Assad abzusetzen. Es gehe 
nicht gegen oder für Assad, sondern um die Frage „Krieg oder Frieden?“.

Hans Modrow (geb. 1928)
Insbesondere verkörpert Hans Modrow die Kontinuität von der SED zur 
heutigen Partei „Die Linke“. Modrow war während der Wende und fried
licher Revolution letzter Vorsitzender des Ministerrates vom 13. November 
1989 bis zum 12. April 1990. Er war Ehrenvorsitzender der PDS und ist 
heute Vorsitzender des Ältestenrates der Partei (seit 2007).

Modrow legte in der SED eine erfolgreiche Karriere zurück: Bereits 
1954 wurde er Mitglied der Bezirksleitung der Staatspartei und war seit 
1958 Mitglied der Volkskammer. Von 1967 bis 1989 war Hans Modrow 
Mitglied des Zentralkomitees (ZK) der SED. Modrow war damit im engen 
Führungszirkel der Partei und des Staates angekommen, da die Mitglieder 
des ZK über den Ministern standen. Die Verfassung der DDR wies dem ZK 
diese Führungsrolle zu. Zur Zeit der Wende war Modrow Erster Sekretär 
der Bezirksleitung der SED in Dresden.

Im Dezember 1989 wurde Modrow Stellvertretender Vorsitzender der 
SED-PDS. Am 13. November zuvor war er zum Vorsitzenden des Minis-
terrates der DDR gewählt worden.

Nach der Wende vertrat er die PDS im Bundestag. 1999 erhielt er ein 
Mandat im Europa Parlament.

Das Landgericht Dresden verurteilte Modrow am 16. 12. 1996 „wegen 
fahrlässigen Falscheides zu einer zehnmonatigen Freiheitsstrafe auf Bewäh-
rung“. In diesem Verfahren kam es zur Anklageerhebung wegen uneidlicher 
Falschaussage im Sonderausschuss zur Untersuchung von Amts- und 
Machtmissbrauch infolge der SED-Herrschaft. (Die Welt 17.12.1996) 
Nach Anhörung von 24 Zeugen kam das Gericht zu der Auffassung, dass 
Modrow im April 1992 als vereidigter Zeuge vor dem Untersuchungsaus-
schuss des Sächsischen Landtages zur Aufarbeitung von DDR-Unrecht 
unvollständige Angaben gemacht habe. In der Strafe ist eine bereits im 
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August 1995 verhängte neunmonatige Bewährungsstrafe wegen Wahl
fälschung enthalten. Das Gericht zog beide Strafmaße zusammen.

Weitere Ermittlungen gegen Hans Modrow siehe in Klaus Marxen / 
Gerhard Werle (Hgg.), : Wahlfälschung, Strafjustiz und DDR Unrecht: Bd. 
1, S. 326, Berlin 2000; siehe ebenfalls: Spiegel Online 6/13, 4.2.2013, 85. 
Geburtstag Hans Modrow, Klaus Wallbaum: Hans Modrow. Der Übrig
gebliebene, Hannoversche Allgemeine Zeitung online, 08.11.2014

Wie linksextremistisch ist die Partei Die Linke?

In der Extremismusforschung, in den Verfassungsschutzämtern und in der 
politisch interessierten Öffentlichkeit gelten Parteien wie KPD, MLPD 
oder K-Gruppen als offen linksradikal. Hierin besteht ein breiter Konsens 
hinsichtlich der Einschätzung als extremistisch. Bei der Partei die Linke 
hingegen existieren hierzu recht unterschiedliche Positionen in Politik, 
Verfassungsschutz und Wissenschaft, insbesondere in der breiten Öffent-
lichkeit gehen die Bewertungen auseinander.

Die Geschichte der Partei Die Linke wurde bereits thematisiert. Wenn 
eine organisatorische Kontinuität unterstellt wird, bedeutet dies: Seit 1989 
existiert die SED mit anderem Namen fort, so ist zu fragen, ob es tatsächlich 
einen tiefgreifenden programmatischen Wandel in der Partei gegeben hat. 
Wie weit hat die PDS und heute die Partei Die Linke eine Distanzierung 
von der SED-Vergangenheit vorgenommen? 

Es wird die Auffassung in Teilen der Wissenschaft vertreten, dass die 
Partei sich vom diktatorischen Anspruch der „Partei der Arbeiterklasse“ 
gelöst habe und als eine sozialistische Strömungspartei gesehen werden 
müsse. Kritiker sagen, es bestehe nur eine strategisch bedingte Einsicht in 
die Notwendigkeit einer formalen Umorientierung. (Vgl. Armin Pfahl-
Traughber, Linksextremismus in Deutschland, Wiesbaden 2014, S. 111f.)

Die Definition von „Sozialismus“ bei der Linken bleibt unklar. Es 
werden in Programmen Werte wie Freiheit, Gleichheit und Solidarität, 
Emanzipation, Gerechtigkeit usw. genannt, die auch von Christ- oder 
Sozialdemokraten befürwortet werden. Die Auslegung dieser Prinzipien ist 
vielmehr entscheidend, denn Papier ist geduldig.

Es kommt darauf an, wie die Mitglieder und Funktions- und Mandats-
träger diese Grundwerte interpretieren und die Traditionen ihrer Partei 
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leben. Die Linke hat einen hohen Anteil über 60jähriger, die ihre politische 
Sozialisation in der DDR erfahren haben. Ein Teil dieser Mitgliedschaft hat 
die Namensänderungen mitgemacht und ist in der ehemaligen Staatspartei 
SED sozialisiert. Die Frage ist nun, inwiefern sich ein Meinungsumschwung 
in der Partei vollzogen hat und die Prinzipien der repräsentativen Demo
kratie sowie des Rechtsstaates nach Grundgesetz akzeptiert werden. Der 
Vorwurf an die PDS wie heute an die Linke lautet: Die Partei hat einige 
wenige Reformer an der Spitze, habe aber sich nicht an der Basis reformiert.

Ein Teil der Mitgliedschaft der Linken stammt aus dem Milieu früherer 
kommunistischer-marxistischer Gruppen in Westdeutschland wie der DKP 
oder der Berliner SEW. Diese Parteien standen in scharfer Opposition zum 
Staat des Grundgesetzes und lehnen die repräsentative Demokratie der 
Bundesrepublik Deutschland ab.

Wiederum präsentiert sich die Partei die Linke als Partei in Parlamen-
ten und Koalitionsregierungen in Thüringen und Brandenburg. Sie stellt 
einen Ministerpräsidenten, Minister, Bürgermeister und Landräte, die das 
System Demokratie und Rechtsstaatlichkeit praktizieren und zu beachten 
haben. 

Andererseits existieren in der Partei offen linksextremistische 
Strömungen wie die Kommunistische Plattform oder „Cuba Si“. Das 
Programm der PDS von 2003 gab offen zu, was die personelle Zusammen-
setzung angeht: „In ihr haben sowohl Menschen einen Platz, die der kapi-
talistischen Gesellschaft Widerstand entgegensetzen und die, die gegebenen 
Verhältnisse positiv zu verändern und schrittweise zu überwinden“ (PDS 
2003, S. 52). So wird häufig in der medialen Berichtserstattung von „Refor-
mern“ und „Traditionalisten“ gesprochen. Insbesondere fänden sich im 
Osten Reformer, die die Linke als linke Reformpartei sehen und sich selbst 
als demokratische Sozialisten. Unter dem Dach der heutigen Linken 
bewegen sich jedoch auch Gruppierungen wie „marx21“, die aus der trotz-
kistischen Gruppe „Linksruck“ hervorgegangen ist. Marx 21 verwirft die 
repräsentative Demokratie und will den Kapitalismus überwinden. Marx 21 
verfügt nur über 500 Mitglieder, ist aber mit jeweils zwei Mitgliedern in der 
Bundestagsfraktion und im Parteivorstand vertreten. Die Kommunistische 
Plattform mit dem prominenten Mitglied Sahra Wagenknecht verzeichnet 
rd. 1.000 Mitglieder deutschlandweit.

Der Extremismusforscher Eckhard Jesse spricht bezogen auf die Partei 
die Linke von einem „smarten Extremismus“. 
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Die NPD bekundet offen die Ablehnung gegen die Verfassung und den 
Rechtsstaat. Sie fordert ein „neues Reich“. Anders als die Partei die Linke, die 
nicht die Wiederkehr der DDR als politisches System fordert. Die NPD ver-
tritt somit einen „harten Extremismus“ und steht der Demokratie fern. Hin-
gegen steht die Partei die Linke dem demokratischen Verfassungsstaat näher. 

Könnte die Linke Verantwortung in einer  
Bundesregierung übernehmen?

Verschiedene Programmpunkte der Partei Die Linke konnten nicht in der 
knappen Studie gewürdigt werden, dennoch liegt auf der Hand, dass eine 
möglich SPD-geführte Bundesregierung sich mit der Linken in der Außen-, 
Verteidigungs- und Europapolitik zu einigen hätte. Die 
bedingungslose Unterstützung von Syriza in Griechenland gegen ein „ver-
heerendes Spardiktat der Troika“ muss als verantwortungslos bezeichnet 
werden. Alexis Tsipras hat sein Land in der EU isoliert und die Freunde 
Griechenlands gegen sich aufgebracht. Einen Schuldenschnitt könnte 
niemand in Europa rechtfertigen, noch sich die EU dies finanziell leisten. 
Die Haltung gegenüber Putin ist ambivalent und würde Deutschland in der 
EU in eine Außenseiterrolle drängen, wenn die Bundesregierung sich nicht 
gegen die Besetzung der Krim und weitere Zerschlagung der Ukraine aus-
sprechen würde.

Die Partei Die Linke distanziert sich nicht von den linken Regierungen 
wie auf Cuba oder in Venezuela, die weder Demokratie noch einen liberalen 
Rechtsstaat wollen oder fördern (siehe unter Cuba Si, Construyendo Alter-
nativas – Gipfel der Völker, 10./11. Juni 2015 in Brüssel unter 
www. die-linke.de).

Mit welchen Personen will eine Linke in der Regierung Politik gestal-
ten? Wären Wagenknecht und Bartsch, das neue Führungsduo der Fraktion 
im Bundestag, ministrabel? Diese Fragen müssen mögliche Koalitions
partner für sich beantworten.

Keine Frage: Neben sozialdemokratischen, sozialistisch gemäßigten 
Tendenzen lassen sich Spuren der SED-Vergangenheit und extremistisches 
Denken leicht in der Programmatik finden. So kann die Linke in absehbarer 
Zeit kein Koalitionspartner in einer Bundesregierung sein.
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